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Noch mehr
im Angebot

Verkaufsoffene Samstage
in der Feinschmeckerei

Kirchheim. (pop) Ihren Kunden in der Vor-
weihnachtszeit einen besonderen Service
will die „Heidelberger Feinschmeckerei im
Stellwerk“ anbieten, nachdem sie im Juni
2014 eröffnet und auch die lange Bauzeit in
der Hardtstraße überstanden hat. Dazu
kommt noch ein „erweitertes Feinkostan-
gebot“, sagt Gudrun Baumann, die sich mit
Domenik Grädler zusammengetanhat.

Zusätzlich im Angebot sind beispiels-
weise Pralinen und eine beachtliche 300
Gramm wiegende „XXL-Schokolade“ aus
dem Piemont, Tartuffi direkt aus Alba, re-
gionaler Gewürzhonig mit Ingwer, Zimt
oder Vanille und Dinkelvollwertnudeln.
All das lässt sich natürlich vortrefflich mit
den anderen, unverändert erhältlichen
Feinschmeckerei-Artikeln kombinieren.
Beispielsweise direkt in einen Geschenk-
korb oder -tüte hinein, die individuell zu-
sammengestelltwerden.

Wer unter der Woche einfach keine Zeit
für den Weg zum Kirchheimer Bahnhof
findet, hat am Samstag, 19. Dezember, eine
Chance, denn dann öffnet die Feinschme-
ckerei ausnahmsweisevon 11 bis 14 Uhr.

Domenik Grädler und Gudrun Baumann öff-
nenausnahmsweisediesenSamstag. Foto: pop

„In der Physik geht es nicht um Formeln,
sondern um die Musik hinter der Idee“

Kabarettist Vince Ebert über seine Anfänge und die Kombination aus Wissenschaft und Humor

Von Tillmann Bauer

Heidelberg. Vince Ebert klärt die großen
Fragen des Lebens auf. Und das mit Hu-
mor. Als Kabarettist tourt der gebürtige
Odenwälder quer durch Deutschland, ex-
perimentiert dazu im Fernsehen und
schreibt ganz nebenher noch Bü-
cher und Kolumnen. Die RNZ traf
ihn im Rahmen einer Veranstaltung
der Triologie-Unternehmensgrup-
pe im festlichen Königssaal des
Heidelberger Schlosses zum Inter-
view. Triologie, vor vier Jahren of-
fiziell auf dem Schloss gegründet
und in Neuenheim ansässig, berät
neue Unternehmen im medizi-
nisch-pharmazeutischenBereich.

> Herr Ebert, wir sitzen hier im
Königssaal. Was verbinden Sie
mit Heidelberg?

Ich war seit ewigen Zeiten nicht
mehr auf dem Schloss, kann mich
aber dunkel erinnern: Als ich noch
ein „Bub“ war, habe ich mir Hei-
delberg angeschaut – und es waren nur Ja-
paner in der Stadt. Da dachte ich mir: Wo
bin ich denn hier gelandet? (lacht)

> Nun sind Sie Kabarettist. Bei Ihren Auf-
tritten verbinden Sie Wissenschaft und
Comedy. Hand aufs Herz: Waren Sie
schon in der Schule der Klassenclown?

Eigentlich gar nicht. In der Schule habe ich
schon immer gerne Naturwissenschaften
gemacht, danach Physik studiert. Trotz-
dem war ich aber auch sportlich – ich war
also nicht der klassische Nerd.

> Nach Ihrem Studium haben Sie in einer
Unternehmensberatunggearbeitet …

Ja, weil ich nicht in die Forschung gehen

wollte. Nach drei Jahren Beratung habe ich
dann aber so einen Frust gehabt, dass ich
gesagt habe: Jetzt muss ich mein Leben
verändern. Aus Mangel an Möglichkeiten
ist dann nur die Bühne übrig geblieben. Ich
bin sozusagen Comedian aus Leidensdruck
geworden.

> Sie haben sich schon oft zu Ihren ersten
Auftritten geäußert und diese teilweise
als „katastrophal“bezeichnet.

Logisch, das ist bei jedem so. Man kaschiert
dabeivielmitjugendlichemLeichtsinn.Am
Anfang ist man eben noch nicht gut und
man weiß nicht, wie Gags funktionieren.

> Wie erklären Sie sich, dass viele Schüler
den Physikunterricht als langweilig ab-
stempeln?

Ich glaube, ein großes Problem ist, dass
Physik oder Mathe erst dann Spaß macht,
wenn man das Handwerkszeug beherrscht.
Das ist in anderen Fächern nicht so. Es gibt
ja die sogenannten „Laber-Fächer“, in de-
nen es leicht ist, sich durchzumogeln. Aber

wenndukeinenBruchauflösenkannstoder
die binomischen Formeln nicht be-
herrschst …

> Dann wird’s schwierig.
Sehr schwierig sogar. Der Einstieg, dass es
Spaß macht, ist dabei natürlich etwas hö-

her als in anderen Fächern. Aber das ist
in der Musik genauso. Bis der Spaß
kommt, muss man auch erst einmal stu-
pide Tonläufe üben. Daher versuche ich
den Leuten immer zu erklären, dass es in
der Physik nicht primär um Formeln und
Zahlen geht, sondern um die „Musik“ die
hinter einer physikalischenIdee steckt.

> Sie stehen auf der Bühne, sind im
Fernsehen zu sehen, schreiben Ko-
lumnen und Bücher. Was macht am
meisten Spaß?

Mein Herz hängt am Liveauftritt. Das ist
der direkteste Kontakt, man bekommt
sofort ein Feedback – das kickt mich
schon am meisten. Aber auch ein Buch zu
schreiben, hat seinen Charme. Am Ende
macht es die Vielfalt: Abends tritt man

vor vielen Menschen auf, und am nächsten
Morgen muss man sich wieder zurückzie-
hen, um an seinem Buch weiterzuschrei-
ben. Das wird so schnell nicht langweilig.

> Dazu hat auch Ihr Rap-Song „Wissen ist
Macht“ beigetragen, den Sie vor zwei
Jahren für die Sendung „Wissen vor
acht“ aufgenommen haben. Ein einma-
liger Ausflug in die Musikbranche?

(lacht) Jaja, das war für die Sendung na-
türlich damals nur ein Gag. Wobei, mit
meinem Kollegen Eric Mayer habe ich die
Kinder-Bühnen-Show „Schlau hoch 2“
konzipiert, in der wir das Universum er-
klären. Und auch dort gibt es am Ende ei-
nen coolen Rap.

Der Kabarettist Vince Ebert gastierte auf dem Schloss – ein-
geladen von der Triologie-Unternehmensgruppe. Foto: J

Ein Fest
für die Augen

Dekorativ: Sportiv Kampmann

Altstadt. (pop) Besonders festlich ge-
schmückt präsentiert sich in der Ad-
ventszeit Sportiv Kampmann in der So-
fienstraße25.AndreasKampmann,derseit
16 Jahren Inhaber und Geschäftsführer ist
und sich obendrein auch ehrenamtlich en-
gagiert – unter anderem seit 15 Jahren im
Vorstand des Citymarketingvereins „Pro
Heidelberg“ –, bestätigt, dass er „mit den
größten Aufwand bei der Weihnachtsde-
koration“ treibe – und heraus kommt ein
„kleines Schmuckkästchen“, so Kamp-
mann. Für ihn ist es „einfach eine Rie-
senfreude, wenn unsere Kunden in einer
schönen Umgebung glücklich sind“.

Das Geschäft gibt es nunmehr seit über
41 Jahren, 33 Jahre lang war es in der
Hauptstraße 4 ansässig. Vor neun Jahren

zog es um die Ecke in die Sofienstraße 25
(Telefon: 06221/905900, Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 10 bis 19 Uhr, Sams-
tag von 10 bis 18 Uhr).

Der Herrenausstatter führt ein um-
fangreiches Sortiment an exquisiter Her-
renkleidung, Schuhwerk, Accessoires und
Kleidung nach Maß. Die prägnante Ge-
schäftsphilosophie lautet: „Von Kopf bis
Fuß Mann.“

Stimmungsvoll beleuchtet präsentiert sich ge-
rade in der Adventszeit Sportiv Kampmann in
derSofienstraße. Foto: pop

Es ist schon eine kleine Tradition, dass die Kinder des Kindergartens St. Mari-
endenBaumderSparkassenfiliale imPfaffengrundschmücken. Foto: privat

Weihnachten bei der Sparkasse
Kindergarten St. Marien schmückte die Tanne in der Pfaffengrunder Filiale

Pfaffengrund. (RNZ) Buntes
Treiben in der Sparkassenfiliale
im Pfaffengrund: Denn neben
Kunden und Beratern wuselten
14 Kindergartenkinder durch die
Räume. Gemeinsam mit Erzie-
herin Stephanie Schmid und
Sparkassen-Berater Dirk Falter
dekorierten die Kinder des na-
hen Kindergartens St. Marien
den Weihnachtsbaum in der Fi-
liale. Dafür hatten die Kinder in
den Wochen zuvor bunte Sterne,
Glocken und Geschenke gebas-
telt, die sie nun stolz an der Tan-
ne befestigten.

Über den geschmückten
Baum freuen sich bis Anfang des
nächsten Jahres nicht nur die
Sparkassen-Kunden, auch Fili-
alleiter Tobias Trenz ist begeis-
tert: „Die Kinder haben das in
den letzten Jahren immer sehr
schön gemacht.“ Ähnlich sieht
das auch Dirk Falter: „Sie freu-
ensichimmerwieder,undessieht
einfach super aus.“

Überhaupt legen Trenz und
Falter großen Wert auf die Zu-
sammenarbeit mit den Pfaffen-
grunder Kindergärten: „Uns
liegt es sehr am Herzen, den Kin-

dern die Themen Geld und Spa-
ren schon früh näherzubrin-
gen“, so der Filialleiter. Dazu
gäbe es immer wieder gemein-
same Aktionen. „Wir laden die
Kindergärten zu Führungen in
unsere Filiale ein. Dann können
alle mal den Tresor anschauen,
und wir erklären ihnen etwas zur
Geschichte des Geldes.“

Auch an diesem Tag hatte die
Sparkasse Überraschungen pa-
rat: Neben einer Spende von 100
Euro für den Kindergarten gab
es auch Süßigkeiten und Man-
darinen für die Kleinen.

Ergotherapeuten
kooperieren mit KTG

Rohrbach. (RNZ) Mit einer Feier in der
neuen SRH-Fachschule für Ergotherapie
ist die im Oktober vollzogene Übernahme
der bisherigen Domus Therapiae Fach-
schule für Ergotherapie nun offiziell voll-
zogen. Sie gehört nun zur SRH Fachschu-
len GmbH mit bundesweit 22 Einrichtun-
gen – und damit zum SRH-Konzern. Unter
dem Motto „Willkommen an Bord“ be-
grüßte die SRH auch einen neuen Koope-
rationspartner: Mit den Kunstturnern der
KTG Heidelberg wurden schon erste Ko-
operationsprojekte ins Auge gefasst – bei-
spielsweise könnte die Fachschule deren
Training begleiten und sich Ideen für die
Bewegungslehrebei Kindern holen.

Die persönliche
Müsli-Dose

4D-Drucker bei „Mymuesli“

Altstadt. (Kaz) Seit August gibt es in der
Hauptstraße 103 einen Mymuesli-Laden,
seit Dezember ist dort die personalisierte
Dose für die Körner erhältlich. In der Fili-
ale steht neuerdings der Jetmaster, ein di-
gitaler 4D-Drucker, der auch Dreidimen-
sionales beziehungsweise gekrümmte
Oberflächen beschriften und bebildern
kann. Das Gerät ist eine Entwicklung der
Heidelberger Druckmaschinen AG und ei-
nige Hunderttausend Euro wert. Im My-
muesli-Laden steht nun so ein Exemplar,
das innerhalb von zweieinhalb Minuten die
individuell gestaltete Dose produziert.
Momentan kann die Kundschaft unter fünf
Motiven, etwa Weihnachtsmarkt oder Ge-
burtstag, wählen und auf dem Terminal die
passende Botschaft dazu eintippen. Die

bereits mit Heidelberger Müsli gefüllte
Dose kostet 14,90 Euro.

In ein paar Monaten soll es außerdem
möglich sein, eigene Fotos auf die Dose zu
drucken. Dafür muss technisch einfach
noch aufgerüstet werden. Der „Jetmaster“
könnte im Einzelhandel oder in sonstigen
Einrichtungen zur Erfolgsgeschichte wer-
den. So wie das 2007 gegründete Start-up-
Unternehmen Mymuesli mit mittlerweile
über 20 Läden.

Max Wittrock, Bianca Bertsch (beide Mymu-
esli) und Stephan Plenz (Heideldruck, v.l.)
präsentieren den neuen 4D-Drucker. Foto: Kaz

Kinder brauchen Sprache und schöne Bilder
Die Kinderbuchexperten Gabriele Hoffmann und Hans-Bernhard Petermann stellten vor Weihnachten die schönsten Bücher vor

Von Birgit Sommer

Neuenheim. Die Schönheit der
Sprache und der Bilder in Kinder-
und Jugendbüchern, das ist durch-
aus ein tolles Thema so kurz vor
Weihnachten. Denn wie findet man
im großen Angebot das, was zu Her-
zen geht? Gabriele Hoffmann, einst
Inhaberin des Kinderbuchladens
„Leander“, und ihr Ehemann, der
PH-Dozent Hans-Bernhard Peter-
mann, haben jetzt in der Neuen-
heimer Buchhandlung Libresso
Neuerscheinungen und ältere Bü-
cher vorgestellt, von denen sie wis-
sen, dass sie Kindern gefallen, und
die gleichzeitig deren Schönheits-
sinn ansprechen – die Basis für Fan-
tasie und Kreativität.

So ein richtiges Weihnachts-
buch zum Vorlesen, das den Zauber
der Heiligen Nacht transportiert,
war diesmal nicht dabei. Aber in
„Die Nacht des Kometen“ des
Schweizer Kabarettisten Franz
Hohler entdeckten sie das herrliche
Abenteuer der Zeitreise zurück in
den Alten Orient zur Zeit von Jesu Ge-
burt. Und Hoffmann machte auch auf
Charles Dickens’ „Weihnachtsgeschich-
te“ aufmerksam. „Ein bisschen gruselig
vielleicht, aber eine Parabel darüber, wie
wir das Leben lernen können.“

Hans-Bernhard Petermann ließ bei
kurzen Lesungen ein beeindruckendes
Schauspieltalent aufblitzen, sei es bei
Friedbert Stohners „Ich bin hier bloß das
Pony“ über zwei kleine Brüder oder bei
Meike Haberstocks „Anton hat Zeit – und
keine Ahnung warum“. Ein witziges Buch
gegen allen Pessimismus und ein köstli-
ches Vergnügen auch für erwachsene Vor-
leser. „In unserer SMS-Zeit ist Sprach-

förderung ganz wichtig“, erklärte Gab-
riele Hoffmann, die bundesweit Semi-
nare für Erzieher zu diesem Thema gibt.
Sie lobte auch den Mut des Carlsen-Ver-
lages, die Hörmal-Reihe herauszubrin-
gen, in der man etwa dem Nachtigallen-
gesang (Band „In der Nacht“) lauschen
kann. Die schönen Bilder dazu seien auch
für die Allerkleinsten „lesbar“.

SchwerwürdederWeihnachtsmannan
zwei besonderen Bänden tragen. Die vi-
suelle Enzyklopädie der Pflanzen, Tiere,
Mineralien, Mikroorganismen und Pilze,
„Die Natur“, aus dem Verlag Dorling
Kindersley zeigt auf über 5000 brillanten
Fotos alles, was es an Leben auf der Erde

gibt. Darin zu blättern, wird Kindern und
auch Erwachsenen stunden- und jahre-
lang Freude machen. Jugendliche könn-
ten auch schon den Großband „Vermeer“
aus dem Taschen-Verlag schätzen. Er
präsentiert unter anderem lichtbetupfte
Ausschnitte aus den Werken des nieder-
ländischen Malers, die man im Museum
beim schnellen Blick auf die Bilder gar
nicht entdeckt. „Eines der schönsten Bü-
cher, die es gibt, schöner kann man es gar
nicht machen“, sagte Gabriele Hoff-
mann.

Dann wurde es wieder poetisch bei den
beiden Kinderbuchexperten. Quint
Buchholz’ „Der Sammler der Augenbli-

cke“, das zum Träumen anregt, ist
überhaupt nicht neu, aber immer
noch beeindruckend. Gabriele
Hoffmann hat einen ganz un-
glaublichen Sinn für schöne Bil-
der. Wer ihr zugehört hat, kann gar
keine lieblos oder hässlich illust-
rierten Bände mehr kaufen. Sie zog
auch gleich noch einen Band her-
vor: „Die Geschichte eines Ha-
fens“ (Verlag Dorling Kindersley).
Die Bilder vom Hafen im Verlauf
der Jahrhunderte seien nicht im-
mer schön, aber immer voller Le-
ben, Fantasie, Aktion und Taten-
drang. Erstaunlich für sie: Den
Kindern heute gefalle der mo-
dernste Hafen. Noch vor zehn Jah-
ren liebten die kleinen Leser, je
jünger sie waren, die älteren idyl-
lischeren Ansichten, sagte sie.

Die Schönheit der Sprache ne-
ben den künstlerischen Bildern
lobte Hoffmann in Jesse Goossens
humorvollen Sachtexten in
„Springende Pinguine und
schwimmende Tiger“. Daniel
Napps („Dr. Brumm“) Lautlese-

buch „Löwen mögen schöne Zöpfe“ nutz-
te Hans-Bernhard Petermann zu einem
Exkurs über die Aussprache, speziell des
„ch“ und des „g“ im Süddeutschen.

Und dann verrieten die Experten noch,
wer im nächsten Jahr den Preis „Heidel-
berger Leander“ bekommen wird, näm-
lich „die einzige Autorin, die man auch Li-
teratin nennen kann“ (Gabriele Hoff-
mann), Jutta Richter. Ihr Sommeraben-
teuer „Das Schiff im Baum“ über einen
Urlaub, der durch jede Menge Fantasie
unvergesslich wird, ist für Hoffmann ein
Beispiel dafür, „wie man eine Welt in ei-
ner Sprache so entwerfen kann, dass wir
in kürzester Zeit absolut gefangen sind“.

Gabriele Hoffmann und Hans-Bernhard Petermann stellten in der Buchhandlung „Libresso“ in Neuenheim
die besten Kinder- und Jugendbücher vor. Foto: Philipp Rothe


